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Die I-Iochdrllchprcssc I( t.ti2 mit BaJlcnwcl'fcr I( 490 hal sich 
CÜ1' die Bergung von lIalbheu in den vergangenen Ernte­
kampagncn bcwährt. Sie schließt damit einc wescntliche 
l\Icchanisicrllngslückc bei glcichzcitig großen arbeilswirl­
schafllichclI und Icistungspolcnlielkn Vorteilei!. So konntcn 
z, U, bei dCI' Luzernehalbllcubergung insbesollllere 1966 
Ycrfahrenslci;lungcn von 5,6 l/It erziclt werden, im Durch­
sehnilL also 1 ha/ ho Dabei bccinllllßt das kompakte Matcrial 
"Uallen" auch dic Leiqungcn beim Trausport und Entladen 
schI' günslig, es konIlIen 100 bis 150 kg je m' Ladcvollimen 
Irall sportierl,rCl'den, 

Di e arbeitswirlschaftlichcn Vorteile sind sehr deutlich (Ta­
fell ) wobci dcr Aufwand je t lIalbhcu über eine vonmcch~­
nisicrtc Enlladung nodl wescnllich gesenkt ,,"crd en kalln. 

THfcJ f. Ak·Bedarf und Akh·Aufw.nd uei der Heubergung 

Luzerne- \Yj~senhalbh('u 
halbhcll 
]{ 1t~2 K 1,1,2 ASG 150 T 2t,2 

A k-13edarf I, , .j 4 .. ,5 6 8, .. 10 
Ak.h für Dergul1g U,V J ,:! 1,,7 5,ü 

Transport O,H J,J 1,3 1,9 
Entladen 1,7 4, - 7,- 7,5 

Akh gesamt I" !) ti,ti 11,,- 15, -
Akh je t gesamt 1,3 1,!' 4,- 4,J 

Dic hohen Bindegarnkos lcn von ctwa 35 bis 1,0 MDNjlla 
oucr 10 bis 12 l\fDNjt vcrhindcl'll bishcr jcdoch die Scnkung 
ucr Vcrfahrenskostcn,2 Dic Koslcn lagcn für uas Gesamt,'er­
fuhreu elwa zwischen 75,- und 94,- MDN/ha bci dcr K 442 
unu etwa bci 90,- bis 100,- l'vIDN bci ucn T 242 unu 
ASG 150, 

Die Techuologic "Halbheubcq:;'ung mit uer K 442" widt abcr 
cin nelles Problem auf, dic 

Belüftung und Nachtrocknung von hochdruck­
gepreßtem Halbheu 

Bci uns \\'urdell crslmalig 1.963 und 196t. von NISCHWITZ 
Bc1ürlung>vcl'suehe lnit IIochdl'llckprcßballen in der LPG 
Allsprung/Erzg'cbirge nnu im Vcrsuchsbclricb des Institutes 
für Grünland und l\Ioodorschung Paulincnoue durchge­
führt [J ], Dabei konlltc CI' uie Belüftbal'keit von hochdruck­
gCPI'CHICIII Halbheu (Wicsenheu lind I<lccgras) nachweisen 
und dabei uUl'chans gule IIeuqnalilälcll erzielen. Dicse gün· 
sligen Ergcbnisse waren U. a. un Anlaß dazu , ähnliche Bc­
lüftung,ycrsuchc 1965 im Bezi I'k Ccra durchzuführen und 
sie auch auf andcrc Futterpflanzen u es Feldfutters aus­
zudehncn, 

Dabei ",urden während dcr HcuCl'lllC 1965 sechs Kaltbelüf­
lungsanlagen llIit 193 dt Laudsbcrger Gemcnge, 843 dt Wie­
scnheu und 990 d t Luzcl'llc in Form gepreßter Halbheuballen 
beschickt Dic je\\'eils zu Cl'utenden I-Icull1engen sowie Prcß­
dichten, fCllchligkcil,gehall., Bc1üflullgsgrundflächclI und 
Stapclhöhen wuren clllsprcchelld dcn vorgefundencn Bedin­
gungen in dcr Pri.l"is redll untcrschiedlich (TaCeI2). 

Die Belüftungsunlagen I bis V wurdcll also uur mit ciner 
Schicht Halbheu, dic Anlage VI dagegen mit einer Schicht 
Luzerne und nach 21 Tagen mit eincr Schicht "Viescnhalbheu 
beschickt. AllS Sicherheilsgründcn brachte man die 2, Schicht 
mit einem geringen Feuchligkei(:;gellalt auf. In all eu fällen 
erfolgle uie bei U!lS ,'orherl'schende Horizonlal-RostbelüfLung 
mit dem Axiallüfter SK 8. 

Ins titut für Landwirtschaft l'outenhain (Direktor: Dr, G, KAULITZKI) 
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Erfahrungen bei der Kaltlufttrocknung 
von Hochdruckpreßballen1 

T:.fcl2, ßcuingungC'n der Belüftung von J I aluhcupre Lluallcn un ter-
schiedlichen Ausgangsmaterials 

BclürLulIgsnlllnge Nr. !I 111 IV V VI VI 
(2, Sehicht) 

Art des Halhll('us 
~ ~ ~i., S'D 
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Eingelagerte 
Menge 
FeuchHgkeits-

[dtl 19J 150 130 2fJO, 5 285 414 2"5 

gehalt [%] 41,6 1,0 30,3 1j(j,5 J!) 45,2 1D 
Preßdichte' [kg/ m 3] 134 13J 130 20J lB I 151 IJ5 
Belüftungs· 
grundfUl.che [m'l 81 1,5 45 51, 63 120 wie VI 
Slapelhöhe Iml 1,3 3,4 3,0 ~,Ij 31

fl 1,(; 1,0 
Dnllenlünge l [em] 40 1,0 1,1 Jti I,U J7 1,0 
Lagerungsart u' .' n' a'! h' at u' 
EinlHgerungs-
dichte [kg/ m'J 104 98 , !)G J57 13:j 13:3 IU~ 

jeweils AliLlelwcrlc 
a grsl,pel t , h rt'g'cltos 

Dic Preßdichten schwankten in ,\blJängigkcit ,'0111 Feuchlig­
keilsgeha lt, den Schwadstärkeu und der Arbeil'geschwindig­
kei t bei gleicher l'vIaschillellein sldlllllg bl'lrüehllich , \\'(1S eill 
Ersch\\'crlli~ fül' cinc gleiehmii/.lige Dlll'ehslrölllullg dcs Sla­
pels bed e utete. 

I3ci allen mit Preßballcll b cschid<ICll KaJthcliiflullgsanlagell 
wurd e zur Vcrmeidung VOll Lufl\'(-,rh"Il'Il, iihlllieh ",ie beillI 
ßelüflcn VOll Langhcu, darauf geachlct, mindestcns 1/3 
der vorgcsehenen SIJpelhöhc bzw. 1m übel' den Ucliiftungs­
rost hinaus zu slapcln. Das galt auch für die Ucschickung 
dcr rcgellos eillgelagerten Ballen auf Anlage Y. Die Bcgren­
zungswändc eies BallcnSlapcls wurdcn im allgemcinen so 
ausg'c1egt, daß dic Breitseile des Balleus (dort wo das Bindc­
gal'll sichlbal' ist) llach außell zcigtc, um einclll Entweichen 
der Luft mehl' Widcrsland Ieislen zu können , da das Preßgut 
fiicheral'lig je Kolbenhub im BalIeIl aneiuander gesclliehtct 
wird. , 

Entladen mit Förderband ader mit Gebläse 

Bei der Bcscllickung der Bclüftullgsanlagcn von H and bzw. 
von Hand ulld Föruerband wareIl im NormalCall je lIach der 
Grundllüchcnausdehnung 3 bis 4 Ak crforderlich, währcnd 
man bei Gcbläsebeschick~ mit dcm NEMA-lfcugcbläsc 
GI', 111 mindcstens 1 bis 2 Ak ",enigel' benöligle, Hinw 
kommi, daß die mit Gebläsc arbcilcndcll Arbcitskräftc beueu­
telld prouukliver warcn, so daß sich der Akh-Aufwand für 
das Entladcn von 1,4 Akh/ t beim Förderband auf 0,5 Akh/ t 
beim Gebläse verringcrlc, währcnd uie J(osten für dos Ellt­
Inden und Einlagern von 3,60 MDN/t nuf 1,85 MD"" / t redu­
zicrt wcrden konnten. 

Da,; Ellllaucn und Einlagern mit Geblä~e wal' also am pro­
dul<livslcll, da dic pneumalische Förderung die Ball en über 
einclI relativ großen AbwurCradius slreute und somit nur 
noch wcnig Hand arbeit für das Schlichten vcrblieb. Dagegcn 
erfolgte mit Förd erbändcrn ein pllnktrörmiger Abwurf, der 
nur wenig durch Ver~ lcll(,l\ des Förd erbandes variicrt wcrden 
kalln und noch relativ viel Handarbeit bei der Einlagerung 
erfordcrt. 

Außerdem 'l,eiglc sich bei der Förderbandbeschickung eill 
schwerwiegendcr Nachleil, nämlich da ß durch den punkt­
förmigcn Abl\'ul'f info]ge abrieselnden Blattmaterials die 
Luftführung bei tlcr anschließendcn Bclüftung verstopfte, 
was bei dcr Gebläscbeschickung weit wenigcr augenschcinlich 
wal'. Diese Abwurfstellen neigcn bei der Belüftung schI' ZII 

cinem Feuchtigkeitsstall, zur Erwärmung, Verkru slung unu 
Sehillllllclbildung inncrhalb der Uallen, 
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KaltbeWftungsanla'ge Nr. II IU IV V VI VI 2. Schicht 
Tafel3. Belüftungs· und Kostenaufwand 

Belüftungszeit [h] 216 212 164 315 26" 365 140 
Belüftungszeitraum [Tage] 23 22 19 22 :l5 2~) 11 
Luftmengen 
je m 3 Heu [in3/s} 0,037 O,Ot.5 0,051 0,037 0,032 0,024 0,035 
Verdunstetes H ,0 [dt] 52,1 37,5 16,8 96,3 67,7 130,4 
Verdunstetes H,O 

0,7 0,49 1,22 1,03 1,42 je m 3 Luft- [gI 0,7 
Belüftungszeit 

t.,15 5,65 9,76 3,28 3,90 2,80 je dt verd. H.O [hl 
S tromverbrouch 
je dt trock. Heu [kWh] 5,4 6,6 5,1 5,6 1i,2 t",5 
Kosten d. Belüftungs· 
stunden je dt trock. 
Heu [MON] 0,'13 0,53 O,ft1 0,1,5 0,34 0,36 
Belüftungskosten 
je dt trock. Heu [MDN) J,8;-) 1,30 2,1~ J,48 1,26 1,06 
Qualität d. beJüft. 
Heues, visuell eiu-
geschätzt oelr. gut gut sC'hr gut gut befr. 

Belüftungs- und Kostenaufwand 
Mit der BelüfLung selbst \Yurde unmittelbar nach bzw. wäh­
rend der Beschickung begonnen. Das heißt, daß etwa bei 
1 m Stapelhöhe die Axiallüfter cingeschalLet wurden. Die 
Ergebnisse bei den einzelnen <Kaltbelüftungsanlagen weist 
Tafel 3 aus. 

Zur Leishmg des Axiallüfters SK 8 
Auf GrundOer relativ geringen spe",ifi~chen Lüfberkapazität 
des SK 8 waren zwischen 212 bi~ 365 Belüftungsstunden je 
Anlage erforderlich, um das Ha]bhcu auf seinc Lagerfähig--

. keit herabzutrocknen. Die Folge warcn große Trocknungszeit­
räume, da im letzten Abschnitt der Trocknung nur bci gerilI' 
gen relativen Luftfeuchten belüftet wurde. Dei' "bsolut<:, 
Aufwand an Belüftungsstundell täuscht jedoch über die wirk­
lichc EIIelilivität der Belüftung dcr eillzelnen Anlagen hin­
weg; die Belüftungszeit jc dt vcrdunstetes Wasser läßt klar 
erkenuen, daß der DelüfLungsaufwall() und die Belüftungs­
Iwsten um so lIiedriger liegen, je größer die w trocknenden 
Ileumengen je Lüfter sind. 

Man darf jedoch' dabei nicht übersehen, daß unser' Lüfter 
SK S nur eine sehr begreIl7.tc Luftmenge (etwa 25 000 m~/h) 
bei relativ niedrigen Drücken von etwa 15 bis 25 mm \VS 
liefert, weshalb das Heubelüfturigsvolumcn auch stark ein­
geengt wird. In unseren Untersuchungen waren Belüftuugs­
grundflächen von 45 bis 120 m2 bzw. HeustapelvolumeR von 
135 bis 288 m3 zu belüften. Enlsprecheud verhalten sieh 
hierzu die ""erte der eingeblasenen Luftmengen je Sekunde 
und m3 Heu. Das heißt, es verringem sich proportional zum 
größer werdenden Heustapel die cingeblasenen Luftmengen 
je Zeiteinheit und die Trocknung verläuft langsamer, wes­
halb sich die Wahrscheinlichkeit der Erzielung guter Heu­
qualitäten zunehmend velTingerl. Hinzu kommen die relativ 
niedrigen Drücke des SI( 8, so daß eine gute Abführung der 
feuchligkeitsgeschwängerten Luft vom Stapelinneren nach 
außen bei großen lIeumengen wahrscheinlich nicht garantiert 
ist. "Dies kommt sehr deutlich dadurch zum Ausdruck, daß 
bei allen Anlagen im Stapelinneren so gut wie keine quali­
liitsgeminderten Ballen zu finden waren, sondern nur an den 
Seiten und oberen Schichten des Heustapels. Besonders bei 
der überdimensionalen Größe der Anlage VI mit 120 m2 

Grundfläche trat dies deutlich in Erscheinung. 

Erwiesen hat sich, daß die Ballen durchströmungsfähig sind 
und auf ihre absolute Lagerfähigkcit herabgetrocknet wer­
den können. 

Lediglich der Troelmungszeitraum mit dem SK 8 dauert zu 
lange, woraus sich die Gefahr einer Qualitätsminderung er­
gibt, weil das Wasser zu langsam abgeführt wird. Außerdem 
besteht durch den langen Belüftungszeitraum l<aum die Mög­
lichkeit, vom selben Schnitt cine zweite Schicht aufzu­
bringen. 

Die Luzernebelüttung auf der Anlage IV war ein volier 
Erfolg, weil nach ldem Prinzip der anfänglichen Dauerbelüf­
tung verfahren wurde. Obwohl hierbei Preßdichten und 
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5,18 

2,3 

0,20 

J,J 1 

gut 

Feuchtigkcitsgehalt sehr hoch lagen (200 kg + 46,5 %), gab 
es nur ""('nige qualitätsgemindcrtc Ballen; mcist solche, die 
über den Bclüftungsrost hinaus gestapelt waren und auf 
dem Fußboden lagen. Die Delüftete Luzerne wie, einen kräf- " 
ligen, aromaLischen Heugcruch auf, Wal' in der Farbe lU'äftig 
grün und die ßlaueile im Inneren des Ballcns waren im 
Verhältnis zum Ausgangsmaterial voll el·haltcn. 

Der gute BelüftungseCfckt von .1.,22 g \Vasservcrdunstung 
jt: m:1 eillgeblascne Luft beweist, daß eine ,,"Viederanfeuch­
tung" wälll'end der Belüftung bei hohen relativen Luftfeuch­
tigkeitswel'ten nur unwescntlieh staugeCunden haben kann 
bzw. daß das eingebla»cne Haftwasser bei Zuführung troel.­
nungsfähiger Luft sehr schnell wieder verdunstet wird. Man 
kanu also feststellcn, daß eine Dauerbelüftung in den ersten 
5 bis 6 Tagen Siell durchaus positiv ausgewirkt hat und die zu 
geringen Leistungen des Lüfters SK 8 damit fast egalisiert 
wurden. 

Der kriti~chste Zcitpullla liegt nach unseren Erfahrungen 
beim 2. und 3. Tag naell der Beschickung. Dann darf man 
auf keinen Fall Sehwit7.prozesse und dumit unzulässige Er- ' 
wärmung durch Abschalten dcs Lüfters zulassen. 

Hierzu ein Beisl!iel aus der vorjährigen Ernte. In der LPG 
' llaillspitz, KI'eis Eisen.berg,· wurden am 24. und 25. Mai 

9 ha Lu.zerne = 495 dt innerhalb von 9 h bei durchschnitt­
liellen Preßdichten von etwa 180 kg/m3 bci 44 % H20 auf die 
Belüftung gebracht. . 

Trotz DauclTegens und Nieseiregens mit ·kleinen Untel'­
brechungen in den drei darauf folgenden Tagen wurde dauer­
belüftet. Das Ergebnis von Messungen war Temperaturgleich­
heil mit tlcr Außcnluft zwischen 8 bis 11 oe. Nachdem am 
4. Tag nach der Besellickung endliell wieder trocknungsfähige 
Luft mit €lwa 74 % relativer Luftfeuchte eingeblasen werden 
konnte, war bci einer Temperatur der Außenluft von 11 oe 
eine Stapclinnentemperatul' von nur 8 oe meßbar. Es bleibt 
noch festzustellen, daß sämllielles hoelldruckgepreßte Halb­
heu auf seinc Lagerfähigkeit herabgetroelmet werden konnte 
und auch von den Tieren gut und restlos aufgenomn;en 
wurde . . 

Die' Belüftung vo}i Wiesen- und Luzel'l1ehalbhe.u in Ballen­
form ist also mit gutem Erfolg möglich, wenn dic belüftungs­
technischen Grundfragen beachtet und beherrscht werden. 

So wie der Slapel aufgebaut wird, ist analog hierzu auch der 
Belüftungserfolg, d. h. Luftverluste müssen unter allen Um­
ständen vermieden werden. Dergeräume mit sperriger 
Balkenkonstruktion scheiden von vornherein für die Belüf­
tung von nD-Ballen aus. Neue produktive Verfahren erfor­
dern unbedingt auch eine höhere Qualifikation der Men­
schen. 

Zusammenfassung 
Die Hoelldruckballenpresse K 442 mit K 4.90 hat sich als eine 
leistungsfähige Bergemaschine für Halbheu aller Art erwie­
sen, sIe bringt gegenüber andcren Vcrfahren große arbeits-
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wirtschaftliche und leislungspotenticllc Vorteile und träg t zur 
Rationalisierung des Transports bei. Die Belüftung von hoch­
druckgepre l.;ten Halbheuballen führt trotz der geringen sp c­
zillschcn Luftmengen und Luftdrückc des Lüfters SI( 8 zu 
lagedähigem Qualitä tsh eu, wenn in den crs ten 4 bis 5 Tagen 
daucrbclüftet wird , die Preßdichte 140 kg/ m3 und de t· Feuch­
ligkeil sgchalt 40 % vorläufig nicht übers teigen sowie die Bc­
lüftullgsgrundfläche <l uf 60 m2 und die Slapclhöhen auf 3 bis 
3,lj m reduziert werd en, Utll IIeuvolumen übcr 200 m~ zu 
\'ermeiden . 

UIII künfti~ Lla~ Lci,lullgs\'\:J'Jttiigcn da l~ 1,1,2 bei der H alb-

hcubel·gung voll ausnutzen zu können, muß eitt Lüftcl' mit 
e twa 50 bis 60 mm Druck und 80 bis 100000 m3 Luft/ lI gefor­
dert wcrden , der Ballen mit Preßdichten um 200 kg/m3 und 
Fcuchtigkeiten VOll etwa 50 % lInbcdingt sicher belüftet. 
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Ing. M. HILLE, KOT' Weiterentwickelte Feldhäckslertypen aus Neustadt 

Mit (km Fcldlläcksler E OG6 wurde ab J96', der I.:liIdwil't­
s(;haft im fu- lind Ausland einc Maschinc zur Vcrfügung 
gcstcllt, dic cntscheidend zllr R:1lionalisierung de r Produk­
liollsvedahrrn des Futterballes beigelragcn hat. Ittn erhalb . 
des Ma"dIinells~'slems "Halmfutter" ist deI' Fehlhä(;ksler cin e 
wichtige Schlüsselmasehille, Cl' wi .. d für ,lie Grüngutemtc 
zur Silagcgewilillulig und für die 1 leil.\J(!fltroeknung eill ge­
setzt sowie zur GrünfllltergewinJlullg und Heubergung be­
Hutzt. Die 'Verbesserung uer Hiicksel'lualitiit lind die E in­
salzcrweiterung auf angewelklcs El'I1tegut erforderten die 
Weiterentwicklung der l'daschine. 

1. Beschreibung der Maschine 

Der weilercntwickelLe Feldlläeksler E 06G-l ist in se in em 
Grundaufbau mit dem bekanntcn Typ E 066 identisch. Der 
E 066-1 ist als Anhäng(;ll1aschinc mit cinaehsigem, luftbcrcif­
Icm Fahrgestcll ausgebildet. Der Antrieb der Maschine e r­
folgt vom ziehcnden Traktor aus übel' die Zapfwelle. Das 
Erntegut wird von einem Schneidwerk gemäht. Eine in der 
Höhe h ydraulisch verstellL:1l'e Haspel stützt die Halme b cim 
Schnitt und legt sie auf Jas ulltere Gummiföruerluch uln. 
"Oll diesem erfolgt uie Förderulig über ein zweites gest<lf­
felles Tudl zu den l'reßwulzen. Sie verdichten das 
Erntcgut unu leiten es ZUl' Iläcl,scltrommel. Als Schneidwurf­
tl'Ommel ausgebildet, zerkleinert sie das Ernlcgut im 
Zusamlllcllwirkcn mit (;iller Gegcnsdllleide und fördcrt es 
durch cinen Answul'fscll<lcht auf den angehängtcn Smnmel­
wagen. Eitle mccha nisch \T rs lellbare Auswllrfklappe <I m 

VEU Kombinat FOl'lschriLl Neustad t 

ßild 1. FcIJI,l('kslcr E OliG-IA mit AUrnLlllln evo l'L'ichlung 
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Endll d es Auswurfschaclltcs lenkt den austrctenden Häcksel­
nuß. (Bild 1 bis 3). 

Die wichtigsten technischen Daten 
Abmessung in Arbeitsstellung 

Lönge 
Breite 
Höhe 
Arbeitsbreite 
Fi ngertei lung 
Masse 
Häcksellöngen (theoretisch) 
T ra nsportgeschwi nd i 9 ke i t 
Arbeitsgeschwi ndigkeit 
Flöchenle istu~g 

Durcfisotzleistung 

6750 mm 
2850 mm 
3350 mm 
1500 mm 
76,2 mm 

"" 1 800 kg 
15, 30, 50, 60, 90 mm 
max. 20 km/h 
3 bis 7 km!hl 
0,5 bis 1 ha/h' 
bis 30 t/h Silomais' 

2. Besonderheiten der AusführImg E 066-1 

Die Besonderheiten liesen in d eI" veränuerten Ausfühl'Ung 
der Baugruppe "Hiickselbsten". Die Gegensehtleid e, als ge­
rad e Flaeheisellschiene beidseitig mit einer Schneidkante 
versehen, is t über eitl cn Durchbruch in der Hiickselkastell­
seitellwanu zugänglich . Zur Verkürzung dcr Iläcksellänge 
gegen übe l' ,lern E 066 besi tzt die Schneid wutftromm el 6 gc­
wundene lIäckselm(;sse r, die über Messel'lt:llLcr an eillem 
s tabilen Trommelkörper bcfes tig t sind. Dic HäcksellällSc 
kmlll durch den Ausbau von J odel' lj Messel'll bzw. durch 
Getriebeschahung va riiert werden. Die kleinste tlleoreti sehe 
Häd' selH.in ge b e trägt 15 IIlm. Es ist vOI'gescllclI, für beson­
derc Eins:1tzbedingungcn ein Vorschubge triC'be a nzubie ten, 

1 Wefle aiJh;jngig vom Bestand 

Bild 2, Feldhäcksler E 066'lß mit roti erendem Il ulmtei lcr 
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